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©tabtrat beriet in feiner legten Strung eine ©orlage
beê StabtrateS, bie ben San non ettu a 30 Slrbeiter*
woßnungen bei ben getauften Jabrifgebäuben ber Sieglet*
fcßen ©onwarenfabrif auf ber gürcfjer ©eite beS ©ßeinS
mit einem ^oftenooranfcßtag con einer ßalben Sftiltion
Jranfen oorfießt. ©er 9iat wies bie Vorlage gttr ©or=
naßnte einer bebeutenben ©infcßränfung beS projettes
prüd; bagegen entpfaßl er bie balbige SluSfüßrung ber
übrigen projezierten fiäbtifc£)en StöoßnungSbauten.

©aSwerf Ufingen. ®ie in einem unhaltbaren 3"=
ftanb befinblicße ©aSleitung im ©tabtinnern (eS reful*
tiert bei einem ftonfum oon etrca 150,000 nri ein jäßr*
ließer ©aSoertuft con 24,000) foil balbmöglicßft umge*
baut icerben. ®ie ©etneinbe bewilligte git b'iefem Smede
einen Jîrebit oon Jr. 24,500.

(SSott aircfjitelt Stbotf SOîûIIer itt gug.)
$ie ©rünbung Pon @artenftübte=©augefellftbaften,

©ereinigungen ufro. ift befonberS beute bei bem ficb all*
gemein geigenben SleinwoßnungSmangel als geitgemäß
gu begrüben. ©iefe Sfeugrünbungen finb fpegieß bann
mit allen ÜJtitteln gu förbern, wenn babei berfucßt tcirb,
bie Slrbeiter* unb ©eamtenwoßnungSfrage
in gefunbem PolfSwirtfchaftlicben ©inne gn löfen. ©er
Sîotwenbigfeit entfprecßenb, foH nach ÜDioglicßfeit jeber
Jamilie gît befcßetbenen Soften ein ©igenßeim mit au§=
reicßenb Sicht, Suft unb ©ortne, ebent. in ©erbinbung
mit etwas ©artenlanb gefdjaffen werben.

Um biefer Sfotforberung möglicßft raid) unb griinb*
lieb genügen gu tonnen, bebarf es umfaffenber Drgani--
fation unb ©ereinfaeßung beS gefamten in Jrage torn*
menben ©augewerbeS. üitan muß gut SJtaffenfabrifation
ber ©rfteHung bon Slrbeiter* unb ©eamtemSBoßnßäufern,
fowie ganger Kolonien feßreiten. Slare, logifcße unb
miffenfcßaftlicße Ueberlegung finb bon ben ©rbauern an
©teile ber Saunen unb beS 3"faß3 gu feßen. ®S foH
ficb nicht um fogiale SBoßltaten banbetn, fonbern um
woblauSfatfutierte ©emeinnüßigfeit.

®ie Sleinwobnnng ift befonberS bei ben gurgeit ge*
fteigerten ©aupreifen nur bann rentabel gu erfteHen,
wenn biSgu einem gewiffen ©rabe fd)ematifcß gebaut
wirb. Sie grunblegenben ©ßpen foüen in ißrer Slrt
etwas ÜDiufterßafteS barfteHen unb in bem äufsern StuS*
feben nießt nad) romantifcb'äftßetifcben 3ielen gebaut
werben, fonbern nad) einfachen ißringipien unb finb be*
mußt gu cßarafterbollen SBirfungen gufammen gu gieben.

SUS ^jauptforberung bei ber ©rfteUung bon Arbeiter»
unb ©eamtenmoßnungen, ift bem Swede entfprecßenb
bor ädern bie ©olibitätber ©auart unb ber
berwenbeten SJtaterialien borangufteden. @s ift
bon faeßmeinntfeßer Seite barauf binguweifen, baß neben
maffib gewanbeten £wlgßäufern, nur ÜDlaffiP*Steinbau=
Sonftruftionen als für unfer Slima am beften geeignet,
in Jrage tommen. @S gibt auch beute feßon

'
borteil=

ßafte ÜKaffiü=Steinbau*®onftruftionen, welche
in ©egug auf ©illigfeit, fpaltbarfeit nnb rafeße ©rftel*
lung allen neuen Surrogat--©auarten, wie ©iegelmerf
unb ©ipS*, Sort* ober anbern ©latten=©erfleibungen
unb Dotierungen, in jeber ©egiebung weit überlegen
finb. SUS fprecßenbeS ©eifpiel finb bie fäßon tängft im
SluSlanbe gemachten feßteeßtett ©rfaßrungen in ©egug auf
nicht maffib gemauerte SSoßnfolonien gu berüdfießtigen.
Solche improbifierte, im SJloment inS Sluge fatlenbe
Sleufcßüpfungen boten fchon wenige Sabre nach ber ©r=
fteKung ben ©inbrud beS Se*furi3 ©er*
Witterung, mit ben nach fi<b giebenben enormen
UnterhaltungStoften. ©S ift barum unerläßlich,

baß fich alle Sntereffenten, SubuftrieHen unb ©eprben
bor befinitiber SteHungnabme eingeßenb unb grunblich
über bie beabfichtigte ©auart informieren. SBenn irgenb
wo, fo gilt bor allem beim SIeinwobnungSbau ber

©runbfaß: Olur baS Solibefte ift ba§ ©efte.

îlmeri&anWc Kugpljer.
Jür manche ^olgintereffenten bürfte e§ erwünfebt fein,

einiges über bie mannigfachen Ulußbölger, welche auf ben

fpolplätgen ber großen amerilanifcben ôolgftrnteu auf»

geftapelt finb, gu erfahren. ©§ fjanbelt ficb babei unt
eine ©roßfirma in ©tapleton auf ©taten SSlanb bei

0!em ?)or£, einem §auptftapelplaß für bett ^anbel non
^lußbälgern.

©eim ©etreten ber Sagerplâ^e unb fallen ftrömt
bent ©eftteßer bereits ein füßlieber mürgiger, begw. aro*
matifeber ©erueß, ßerrüßrenb oon oerfeßiebenen £>olgarten,

entgegen, welcßer guweilen oon einem wibrigen fauren
©erueß anberer .pölger unterbrochen wirb. iDian ftnbet
bafelbft bie oerfd)iebenften au§ bem Orient ftammenben
ütußbolgarten oertreten. ©o lagert ßier Seafßolg auS

©irma unb paoa, afrifanifdjeS ißappelbolg, Otußbaunt»
ßolg auS bem ßaitfafus, SJtabagoni auS Slfrifa, Sßeft»

inbien uttb DJierifo.
©S gibt übrigens wie bei anberen ©egenftänben

^olgarten, welcße eine geitlang oor allen anberen oon
ben ©erbraueßern beoorgugt werben ober in 9Jlobe finb.
©eit einigen paßten ift nun cirlaffifcßeS unb frangofifcßeS

Slußbaumßolg außerorbentlid) beliebt. Sas leßtere ift
oon garter grauer Jarbe unb befißt einen wunberoollen
Jarbenton ; eS fommt für gang befonbere Arbeiten an

erfter ©teile in Jrage. ©irlaffifcßeS 9tußbaumßolg ßat
eine eigenartige fammetäßntiihe Jarbe, bureßfeßt mit
oielen bunflereit ©teilen.

®ie beiben ebenfalls oertretenen ipolgatten, welcße
bie oorfteßenb angeführten gwei folget als ßonfurrenten
troßbem nießt gu füreßten ßaben, finb erftflaffigeS SRaßa»

goni uttb englifcßeS ©icßenholg. ®aS ©an Domingo*
SHaßagoni, baS feinfte feiner 3lrt, ift faft gar nießt meßr

erßältlicß, unb bie alte englifcße ©ieße wirb aueß oon
Saßt gu Jaßr feltener. ®er ßoße ©Bert ber leßteren
liegt oor allem in ber ©cßönßeit ber Jarbe, bie ein un»

befeßreiblid) warnteS ©raun geigt. ®aS §olg ber in
älmetlfa einßeintifchen ©idjett, oon benen bie pnbiana»
©ieße baS befte SJlaterial liefert, ßat eine giemlicß feßmußig
weiße Jarbe, bie frangöfifeße ©idße ebenfalls, wäßrenb
bie fpanifeße ©ieße, welcße auS ©uba eingeführt wirb,
eine unreine braune Jarbe befißt. ®aS §olg ber eng»

lifeßen ©ieße ift aber nießt nur unübertrefflich in ©egug
auf bie Jarbe, fonbern aueß begüglicß feiner ïejtur,
welcße eine befonbere Söeicßßeit aufweift. '

®a ber ©orrat oon ©an ®omingo=9Jlaßagoni jeßt

nur noeß feßr gering ift, fpielt baSfelbe praltifcß leine
©olle meßr im Raubet; ba§ befte biefer fpolgart fommt
oon ©uba, fponburaS unb SOterifo. ©ine 9tew ïjorfer»
Jirma ßat beifpielSweife für einen ©tamm afrifanifd)e§
SRaßagoni (4 Ouabratfuß im öuerfeßnitt unb 24 Juß
Sänge) eine ©umme oon 8000 ©ollars begaßlt, ma§

einen entfprecßenb ßoßen ©etrag barftellt. SRan muß
aber babei berüdfießtigen, baß biefer ©tamm gunäcßß

naeß Sonbon unb oon bort erft naeß Slmerifa gebraeßt
worben war. ©S fotnmen fogar noeß größere ©täntnte
SRaßagoni auS Slfrifa als ber eben angefüßrte, ba§

afrifanif'dße ift aber in ber Siegel weniger fcßön in S3è»

gug auf SJlaferttng unb befißt aud) feine fo auSgegeicß*

nete ©ertur wie erftflaffigeS fpolg biefer Slrt. ®ie ©täntnte
beS SltaßagonibaumeS auS ©uba, fponburas unb SRerifo

erreießen nießt bie ©intenfionen beS afrifanifeßen.
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Stadtrat beriet in seiner letzten Sitzung eine Vorlage
des Stadtrates, die den Bau von etwa 30 Arbeiter-
Wohnungen bei den gekauften Fabrikgebäuden der Ziegler-
schen Tonwarenfabrik auf der Zürcher Seite des Rheins
mit einem Kostenvoranschlag von einer halben Million
Franken vorsieht. Der Rat wies die Vorlage zur Vor-
nähme einer bedeutenden Einschränkung des Projektes
zurück; dagegen empfahl er die baldige Ausführung der
übrigen projektierten städtischen Wohnungsbauten.

Gaswerk Zofingen. Die in einem unhaltbaren Zu-
stand befindliche Gasleitung im Stadtinnern (es resul-
tiert bei einem Konsum von etwa 159,000 ein jähr-
licher Gasverlust von 24,000) soll baldmöglichst umge-
baut werden. Die Gemeinde bewilligte zu diesem Zwecke
einen Kredit von Fr. 24,500.

Meinwohnungsbau.
(Von Architekt Adolf Müller in Zug.)

Die Gründung von Gartenstädte-Baugesellschaften,
Vereinigungen usw. ist besonders heute bei dem sich all-
gemein zeigenden Kleinwohnungsmangel als zeitgemäß
zu begrüßen. Diese Neugründungen sind speziell dann
mit allen Mitteln zu fördern, wenn dabei versucht wird,
die Arbeiter- und Beamtenwohnungsfrage
in gesundem volkswirtschaftlichen Sinne zu lösen. Der
Notwendigkeit entsprechend, soll nach Möglichkeit jeder
Familie zu bescheidenen Kosten ein Eigenheim mit aus-
reichend Licht, Luft und Sonne, event, in Verbindung
mit etwas Gartenland geschaffen werden.

Um dieser Notforderung möglichst rasch und gründ-
lich genügen zu können, bedarf es umfassender Organi-
sation und Vereinfachung des gesamten in Frage kom-
menden Baugewerbes. Man muß zur Massenfabrikation
der Erstellung von Arbeiter- und Beamten-Wohnhäusern,
sowie ganzer Kolonien schreiten. Klare, logische und
wissenschaftliche Ueberlegung sind von den Erbauern an
Stelle der Launen und des Zufalls zu setzen. Es soll
sich nicht um soziale Wohltaten handeln, sondern um
wohlauskalkulierte Gemeinnützigkeit.

Die Kleinwohnung ist besonders bei den zurzeit ge-
steigerten Baupreisen nur dann rentabel zu erstellen,
wenn bis zu einem gewissen Grade schematisch gebaut
wird. Die grundlegenden Typen sollen in ihrer Art
etwas Musterhaftes darstellen und in dem äußern Aus-
sehen nicht nach romantisch-ästhetischen Zielen gebaut
werden, sondern nach einfachen Prinzipien und sind be-
wußt zu charaktervollen Wirkungen zusammen zu ziehen.

Als Hauptforderung bei der Erstellung von Arbeiter-
und Beamtenwohnungen, ist dem Zwecke entsprechend
vor allem die Solidität der Bauart und der
verwendeten Materialien voranzustellen. Es ist
von fachmännischer Seite darauf hinzuweisen, daß neben
massiv gewandeten Holzhäusern, nur Massiv-Steinbau-
Konstruktionen als für unser Klima am besten geeignet,
in Frage kommen. Es gibt auch heute schon

'
Vorteil-

hafte Massiv-Steinbau-Konstruktionen, welche
in Bezug auf Billigkeit, Haltbarkeit nnd rasche Erstel-
lung allen neuen Surrogat-Bauarten, wie Riegelwerk
und Gips-, Kork- oder andern Platten-Verkleidungen
und -Isolierungen, in jeder Beziehung weit überlegen
sind. Als sprechendes Beispiel sind die schon längst im
Auslande gemachten schlechten Erfahrungen in Bezug auf
nicht massiv gemauerte Wohnkolonien zu berücksichtigen.
Solche improvisierte, im Moment ins Auge fallende
Neuschöpfungen boten schon wenige Jahre nach der Er-
stellung den Eindruck des Zerfalls und der Ver-
Witterung, mit den nach sich ziehenden enormen
Unterhaltungskosten. Es ist darum unerläßlich,

daß sich alle Interessenten, Industriellen und Behörden
vor definitiver Stellungnahme eingehend und gründlich
über die beabsichtigte Bauart informieren. Wenn irgend
wo, so gilt vor allem beim Kleinwohnungsbau der

Grundsatz: Nur das Solideste ist das Beste.

AmerMnW NiWlzer.
Für manche Holzinteressenten dürfte es erwünscht sein,

einiges über die mannigfachen Nutzhölzer, welche aus den

Holzplätzen der großen amerikanischen Holzfirmen auf-
gestapelt sind, zu erfahren. Es handelt sich dabei um
eine Großfirma in Stapleton auf Staten Island bei

New Hort, einem Hauptstapelplatz für den Handel von
Nutzhölzern.

Beim Betreten der Lagerplätze und Hallen strömt
dem Besucher bereits ein süßlicher würziger, bezw. aro-
matischer Geruch, herrührend von verschiedenen Holzarten,
entgegen, welcher zuweilen von einem widrigen sauren
Geruch anderer Hölzer unterbrochen wird. Man findet
daselbst die verschiedensten aus dem Orient stammenden
Nutzholzarten vertreten. So lagert hier Teakholz aus

Birma und Java, afrikanisches Pappelholz, Nußbaum-
holz aus dem Kaukasus, Mahagoni aus Afrika, West-
indien und Mexiko.

Es gibt übrigens wie bei anderen Gegenständen
Holzarten, welche eine zeitlang vor allen anderen von
den Verbrauchern bevorzugt werden oder in Mode sind.
Seit einigen Jahren ist nun cirkassisches und französisches

Nußbaumholz außerordentlich beliebt. Das letztere ist

von zarter grauer Farbe und besitzt einen wundervollen
Farbenton; es kommt für ganz besondere Arbeiten an

erster Stelle in Frage. Cirkassisches Nußbaumholz hat
eine eigenartige sammetähnliche Farbe, durchsetzt mit
vielen dunkleren Stellen.

Die beiden ebenfalls vertretenen Holzarten, welche
die vorstehend angeführten zwei Hölzer als Konkurrenten
trotzdem nicht zu fürchten haben, sind erstklassiges Maha-
goni und englisches Eichenholz. Das San Domingo-
Mahagoni, das feinste seiner Art, ist fast gar nicht mehr
erhältlich, und die alte englische Eiche wird auch von
Jahr zu Jahr seltener. Der hohe Wert der letzteren
liegt vor allem in der Schönheit der Farbe, die ein un-
beschreiblich warmes Braun zeigt. Das Holz der in
Amerika einheimischen Eichen, von denen die Indiana-
Eiche das beste Material liefert, hat eine ziemlich schmutzig

weiße Farbe, die französische Eiche ebenfalls, während
die spanische Eiche, welche aus Cuba eingeführt wird,
eine unreine braune Farbe besitzt. Das Holz der eng-
lischen Eiche ist aber nicht nur unübertrefflich in Bezug
auf die Farbe, sondern auch bezüglich seiner Textur,
welche eine besondere Weichheit aufweist. ''

Da der Vorrat von San Domingo-Mahagoni jetzt

nur noch sehr gering ist, spielt dasselbe praktisch keine

Rolle mehr im Handel; das beste dieser Holzart kommt

von Cuba, Honduras und Mexiko. Eine New Aorker-
Firma hat beispielsweise für einen Stamm afrikanisches

Mahagoni (4 Quadratfuß im Querschnitt und 24 Fuß
Länge) eine Summe von 8000 Dollars bezahlt, was
einen entsprechend hohen Betrag darstellt. Man muß
aber dabei berücksichtigen, daß dieser Stamm zunächst

nach London und von dort erst nach Amerika gebracht
worden war. Es kommen sogar noch größere Stämme
Mahagoni aus Afrika als der eben angeführte, das

afrikanische ist aber in der Regel weniger schön in Be-

zug auf Maserung und besitzt auch keine so ausgezeich-
nete Textur wie erstklassiges Holz dieser Art. Die Stämme
des Mahagonibaumes aus Cuba, Honduras und Mexiko

erreichen nicht die Dimensionen des afrikanischen.
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nnninninniinnnniwnnnnrnHwnnnnniniinnTnnnnii
®aS ebenfalls oertretene £eaff)olz wirb auf jebe nicfjt I

genau mit bem ©egenftanb oertraute ißerfönlid)leit, meiere
baSfelbe nur in $orm oon ©egenftänben mit bunfeü
brauner ober fd)raärzlid)er garbe fennt, in Sejug auf
letztere überrafdfenb roirfen. ®aSfelbe tjat nämlich in
natürlichem ßuftanbe, raie man eS beim fpolzhätibler
oorfinbet, eine helle $arbe, unb jroar ift biefelbe gelblich
ober grünlich weif). 3« ber Äunfttifd)terei ift biefeS

fpols bem Abenblanb buret) bie aus bem Orient ftam=
menben ©egenftänbe, bie im Saufe ber Reiten eine bunfle
fyarbe angenommen haben, bet'annt geworben. ®ie fjn=
tereffenten forberten beSîjatb bunlleS SCealholz; um biefem
©rfudEjen ju entfpredjen, würbe baS urfprünglid) helle
fpolz entfpredjenb gebeizt. ®ie bemerfenSwertefte 23er=

raenbung, bie biefeS fpolz finbet, ift bie beim Sau oon
KriegSfdjiffen. ®ie gefamten ®edS werben auS biefem
£>olz angefertigt. ®ie gehoben ber ißanjertürme be=

ftehen auS zwei Sagen fchwerer Spanten Seat'holj, oon
benen bie eine unter rechtem SBinfel ju ber anberen

oerlegt ift unb welche mit Panzerplatten überwogen werben.
®ie meiften ber feinften 9htt)hölzer, werben auS ben

Sropenlänbern eingeführt. Sie befit^en alte möglichen
färben, oon SBeifj bis Schwarz, unb bie oerfd)iebettfte
Strultur. 3a erwähnen ift junächft baS ©uajad)halz>
welches ba§ fc£)werfte oon allen ift. ©in Shtbil'fuf) beS=

felben hat ein ©ewid)t oon 80—85 Pfunb (englifd)),
unb ba Söaffer nur ein foldfeS oon 62 pfunb befiel,
wirb ein Stücf ©uajachholj im SSBaffer wie ein Stein
ju 33oben finlen. SRaljagoniholz wiegt. 60—70 Pfunb
pro $ubiffuj3, foba| manches fchwere Stüd biefer fmlz=
art auch im Sßaffer unterfint'en wirb. Amerifartifche
SBeijfeiche hat nur ein ©ewid)t oon 35 Pfunb pro Jîubiffuf)
unb fchwimmt auf bent Sßaffer wie ein ßort', währertb
afrifanifcheS ißappelljolj bie leidjtefte ^»otjart barftellt unb

infolgebeffen juweilen beim 53au oon Suftfdjiffen 9Ser=

wenbung finbet.
®ie iphilipptaea oerfpred)en eine ergiebige 23ezugS=

queüe für feltene 9tut)hölzer zu werben; allerbingS ift
bis jet)t noch nerhältniSmäfjig wenig über bie bafelbft
oorhanbenen fpolzarten, bie mehrere Igmbert SpejieS
betragen, bet'annt. Augenblicklich tommt oon bort nur
etwaS Mahagoni auf^ ben ameritanifdjen 9Jîar!t. 3ui
geftftellung ber ^bentität biefer fpoljer hat bie ftaatliche
gorftoerwaltung entfprechenbe SRafjnahmen getroffen,
bamit man wenigftenS

_

eine Überficht über bie oerfd)ie=
benen Holzarten, bie

_

einen £ranbelSwert befitjen, fowie
über feltene unb wenig betannte SpezieS erhält.

Aufiralien liefert auch eine Anzahl oon S^u^hölsern,
u. a. baS 93ladbeaul)oIz (Castanostpermum Australe),

I welches bem italienischen iftuffbauntholz febjr ähnlich ift,
ferner 3tofenf)olz (mdjt mit bem amerifanifchen p oer=
wechfeln), 3arrat)oIz (eine @ucatqptuS=Art) unb roteS
©ebernholj. Nebenbei fei bemertt, baf? Aufiralien nod)
ungeheure SBalblompleje befit)t, beren Stuhhôljer noch
ooMommen unerforfdjt finb unb welche in 3uïunft oor=
auSfichtlich eine fetjr ergiebige ^Bezugsquelle für iftuhhölzer
ergeben bürften.

SSßenn auch, wie bereits oben erwähnt, franpfifdjeS
unb cirfaffifcheS iJtufjbaumljolz gegenwärtig bie begef)r=

teften iftuhholzarten finb, fo ift both baS fpolz beS anteri=
tanifcheti Schwarz=9tuf3baumeS im Segriff, fich wieber
bie ©unft ber ^onfumenten ju erwerben. ®aSfelbe be--

fit)t auch ausgezeichnete ©igenfchaften, u. a. eine feine
SDejtur, unb liefert, wenn eS oont 3Üfdf)ler zwectentfpre»
cljenb behanbelt wirb, ein oorjüglicheS SJtaterial.

®ie gurnierabteilung weift fyurnierblätter ber oer*
fchiebenften 2lrt auf. ®iefelben befi^en teilweife einen

©lanj wie 9Jloiré=Seibe unb tonnen, wenn fie f'urj oor=
her gefdjnitten worben finb, faft wie Seibenftoffe p=
fammengerollt werben, ba fie jwedS ®eid)werbenS in
einem großen Sehälter ber ©inwirfung oon Sßafferbampf
ausgefegt werben. 3a biefem 3aiecfe werben ein ®ut)enb
oierlantig behaltene 93Iöcte ober noch mehr in ben be=

treffenben Behälter getan, ber fiarfe eiferne ®edel wirb
feftgemacht unb ber ®ampfftrom eingefcfjaltet. ©inige
53löcte ntüffen mehrere Sage im 33ef)älter behanbelt
werben, bei anberen bagegen genügt eine t'ürjere 3"t.
9Iad) bem §erauSnet)men ber 93löcle fdjneibet man mittels
eines groffen SRefferS, beffen Glinge ca. 400 ißfunb
wiegt, bie bünnen gurnierblätter com SIocl fo leid)t ab,
als wäre eS Käfe. hierauf werben bie Blätter in ©e=

ftellen pm S£rocfnen hochl'ant hingeftellt nnb fchlie^Iid)
nach bem îrodnen wie SeibenbaÜett in Dtegalen auf=
geftapelt. ®ie falfche 3lnfid)t über ben SBert oon fur=
nierten Arbeiten, welche eine jeitlang geherrfdjt hat, ift
im Abnehmen begriffen, bejw. balb gänzlich gefd)tounben.
£rot)bem fornntt eS and) je^t nod) oor, ba^ eS bei
manchen ißerfonen eine gewiffe ©eringfchähung erzeugt,
wenn fie erfahren, ba^ bie mit fcljönen ißannelen auS=

gematteten SBätibe in ben prächtigen öffentlichen fpäufern
nnb ißrioathäufern nicht auS ptlbicfem maffioem ^olj
hergeftellt finb, fonbern mit bünnen gurnierblättern
überwogen finb. 3e*wcf) ift biefe 3lrt ber Ausführung
felbftoerftänblich bureaus nidft ju bemängeln ober ju
bet'tagen. 9QRit furnieren überzogene ifîannele, wenn fie
Zwedentfprechenb angefertigt finb, werben beifpielSweife
länger halten als folcfje auS maffioem fpolz, welche leidjt
9üffe befommen unb fich werfen. AllerbingS eignen fid;
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Das ebenfalls vertretene Teakholz wird auf jede nicht I

genau mit dem Gegenstand vertraute Persönlichkeit, welche
dasselbe nur in Form von Gegenständen mit dunkel-
brauner oder schwärzlicher Farbe kennt, in Bezug auf
letztere überraschend wirken. Dasselbe hat nämlich in
natürlichem Zustande, wie man es beim Holzhändler
vorfindet, eine helle Farbe, und zwar ist dieselbe gelblich
oder grünlich weiß. In der Kunsttischlerei ist dieses

Holz dem Abendland durch die aus dem Orient stam-
menden Gegenstände, die im Laufe der Zeiten eine dunkle

Farbe angenommen haben, bekannt geworden. Die In-
teressenten forderten deshalb dunkles Teakholz; um diesem

Ersuchen zu entsprechen, wurde das ursprünglich helle
Holz entsprechend gebeizt. Die bemerkenswerteste Ver-
Wendung, die dieses Holz findet, ist die beim Bau von
Kriegsschiffen. Die gesamten Decks werden aus diesem

Holz angefertigt. Die Fußboden der Panzertürme be-

stehen aus zwei Lagen schwerer Spanten Teakholz, von
denen die eine unter rechtem Winkel zu der anderen

verlegt ist und welche mit Panzerplatten überzogen werden.
Die meisten der feinsten Nutzhölzer, werden aus den

Tropenländern eingeführt. Sie besitzen alle möglichen
Farben, von Weiß bis Schwarz, und die verschiedenste

Struktur. Zu erwähnen ist zunächst das Guajachholz,
welches das schwerste von allen ist. Ein Kubikfuß des-

selben hat ein Gewicht von 80—85 Pfund (englisch),
und da Wasser nur ein solches von 62 Pfund besitzt,

wird ein Stück Guajachholz im Wasser wie ein Stein
zu Boden sinken. Mahagoniholz wiegt, 60—70 Pfund
pro Kubikfuß, sodaß manches schwere Stück dieser Holz-
art auch im Wasser untersinken wird. Amerikanische
Weißeiche hat nur ein Gewicht von 35 Pfund pro Kubikfuß
und schwimmt auf dem Wasser wie ein Kork, während
afrikanisches Pappelholz die leichteste Holzart darstellt und
infolgedessen zuweilen beim Bau von Luftschiffen Ver-
Wendung findet.

Die Philippinen versprechen eine ergiebige Bezugs-
quelle für seltene Nutzhölzer zu werden; allerdings ist
bis jetzt noch verhältnismäßig wenig über die daselbst

vorhandenen Holzarten, die mehrere hundert Spezies
betragen, bekannt. Augenblicklich kommt von dort nur
etwas Mahagoni auf den amerikanischen Markt. Zur
Feststellung der Identität dieser Hölzer hat die staatliche
Forstverwaltung entsprechende Maßnahmen getroffen,
damit man wenigstens eine Übersicht über die verschie-
denen Holzarten, die einen Handelswert besitzen, sowie
über seltene und wenig bekannte Spezies erhält.

Australien liefert auch eine Anzahl von Nutzhölzern,
u. a. das Blackbeauholz (Pastanostpermuin ^ustrulo),

I welches dem italienischen Nußbaumholz sehr ähnlich ist,
ferner Rosenholz (nicht mit dem amerikanischen zu ver-
wechseln), Jarraholz (eine Eucalyptus-Art) und rotes
Cedernholz. Nebenbei sei bemerkt, daß Australien noch

ungeheure Waldkomplexe besitzt, deren Nutzhölzer noch
vollkommen unerforscht sind und welche in Zukunft vor-
aussichtlich eine sehr ergiebige Bezugsquelle für Nutzhölzer
ergeben dürften.

Wenn auch, wie bereits oben erwähnt, französisches
und cirkassisches Nußbaumholz gegenwärtig die begehr-
testen Nutzholzarten sind, so ist doch das Holz des ameri-
klinischen Schwarz-Nußbaumes im Begriff, sich wieder
die Gunst der Konsumenten zu erwerben. Dasselbe be-

sitzt auch ausgezeichnete Eigenschaften, u. a. eine feine
Textur, und liefert, wenn es vom Tischler zweckentspre-
chend behandelt wird, ein vorzügliches Material.

Die Furnierabteilung weist Furnierblätter der ver-
schiedensten Art auf. Dieselben besitzen teilweise einen
Glanz wie Moiro-Seide und können, wenn sie kurz vor-
her geschnitten worden sind, fast wie Seidenstoffe zu-
sammengerollt werden, da sie zwecks Weichwerdens in
einem großen Behälter der Einwirkung von Wasserdampf
ausgesetzt werden. Zu diesem Zwecke werden ein Dutzend
vierkantig behanene Blöcke oder noch mehr in den be-

treffenden Behälter getan, der starke eiserne Deckel wird
festgemacht und der Dampfstrom eingeschaltet. Einige
Blöcke müssen mehrere Tage im Behälter behandelt
werden, bei anderen dagegen genügt eine kürzere Zeit.
Nach dem Herausnehmen der Blöcke schneidet man mittels
eines großen Messers, dessen Klinge ca. 400 Pfund
wiegt, die dünnen Furnierblätter vom Block so leicht ab,
als wäre es Käse. Hierauf werden die Blätter in Ge-
stellen zum Trocknen Hochkant hingestellt und schließlich
nach dem Trocknen wie Seidenballen in Regalen auf-
gestapelt. Die falsche Ansicht über den Wert von für-
werten Arbeiten, welche eine zeitlang geherrscht hat, ist
im Abnehmen begriffen, bezw. bald gänzlich geschwunden.
Trotzdem kommt es auch jetzt noch vor, daß es bei
manchen Personen eine gewisse Geringschätzung erzeugt,
wenn sie erfahren, daß die mit schönen Pannelen aus-
gestatteten Wände in den prächtigen öffentlichen Häusern
und Privathäusern nicht aus zolldickem massivem Holz
hergestellt sind, sondern mit dünnen Furnierblättern
überzogen sind. Jedoch ist diese Art der Ausführung
selbstverständlich durchaus nicht zu bemängeln oder zu
beklagen. Mit Furnieren überzogene Pannele, wenn sie

zweckentsprechend angefertigt sind, werden beispielsweise
länger halten als solche aus massivem Holz, welche leicht
Riffe bekommen und sich werfen. Allerdings eignen sich



392 SSttftr. fdjteeij. $(*ttbh).=3ettttng („9Jieifterblatt") Sir. 41

bie im lullanbe artgefertigten ©egenftänbe biefer Irl
feiten für bie mit Dampf gezeigten amerifanifcßen Käufer.

Sum Q3reuumateriaimanget
©in ^ärmefpeid)étroit.

(Storrefponbenj.)

Die geroößnlicßen |)au§ßalt= unb $nbuftrieöfen finb
befanntlicf) fef)r unroirtfcßaftlicß, roeil fie nur einen Seil
ber SSerbrennunglroärme ber nerroenbeten Sörennftoffe in
nüßlicße SBärme umroanbeln. SRan ßat fief) roegen ber

enormen ißreilfteigerung unb bem anbauernben iOlangel
an 23rennftoffen feßon öfters mit einer befferen lu!=
nüßung ber SBärnte ber abjiel)enben, ßeißen Dfengafe
befetjäftigt. ©in bebeutenber Seil ber SBärme geljt mit
ben Dfengafen nerloren, roelcEje in fefjr ßeißem guftanbe
junt Pantin gelangen. ©I ift geroiß jebermann aufge=

fallen, baß bie Semperatur ber abzießenben Dfengafe
feßr ßoeß ift. 9htr ein Seil biefer SBärme ift für bie

|)erfteltung einel gleichmäßigen, 3ttgel erforberlicß, ber

größere Seit bient bagegen juin unnüßen Inroärmen ber
Kaminroänbe. Inf biefe SBeife roerben oielnteßr bie

Santinroänbe, al§ bie SBoßmtng felbft geßeijt. ©I gibt
allerbingl feßon eine Inzaßl non SSorricßtungen, rrrelcEje

bie SBärme ber abzießenben Dfengafe nerroerten folten,
roie junt 23eifpiel oerlängerte 23lecßrößren, oerzroeigte
Süoßranfäße unb bergleicfjen, roelcße meifienl bie 2Boßn=
räume oerunjieren imb roegen Unbicßtigleit bureß Staucl)

beläftigen Eönnen. Slun ßat ^rigenieitr SB. Sîafperoroicj
in3ürid) S£Biplingen eine ßöcßft einfaeße SSorricßtung
erbaeßt (Scßroeizer patent), roelcße nießt nur eine roeit=

geßenbe lulnüßung ber SBärme ber abzießenben Dfen=
gafe geftattet, fonbern gleichzeitig aueß all ein SBärme=

fpeießer roirft. ©emäß biefer nüßlidjen ©rftnbuttg roirb
all Ibzttglroßr ein bidroanbigel Stoßr aul feuerfeftem
SDtaterial, roie jum 23etfpiel (Stein, ßiegelftein, Slacßel,
Söeton ober anberem ^unftftein oerroenbet. ©in foleßel
Ibzuglroßr aul feuerfeftem SRaterial befißt eine roefenh
ließ größere 9MrmeEapazität al§ ein geroößnlicßel §8lecß=

roßr. Sie ßonftrut'tion lann, je naeß bem ßroed, oer=
feßieben fein, man lann beifpielêroeife ein etroa oorßan»
benel 33Iecßroßr mit einer feuerfeften, roärmeentzießenben
unb roärmeauffpeicßernben SJlaffe umßüllen, fo baß ber
Umbau erleicßtert roirb. Dal Sffiärmefpeicßerroßr lann
aueß aul meßreren Seilen jufammengefeßt fein, roobureß
bal Inpaffen unb Anbringen bei Speicßerroßrel er=

möglicßt roirb. Dal ißatent=Speicßerroßr lann äußerlicß

BeckJPietejrlesa bei Biel - Bienii®
Telephon Telephon

Telegramm-Adressa :

PAPPBECK P1BTEKI.SB.
empfiehlt seine Fabrikate In: 3L66

Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
Deckpapiere roh und Imprägniert, In nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carbolineum. Falziiaupapp^ffi.

eine gefällige fform aufroeifen, ba nicßil im SBege fteßt,

el mit SSerjierungen ober Drnamenten ju nerfeßen, roo=

bureß bem Dfen ein angeneßmel unb elegantes lußerel
oerließen roirb. Sie gabrilation folcßer Speicßerrößren
bürfte nießt nur bent ffabriEanten ein roeitel Ibfaßgebiet
öffnen (bal Speicßerroßr Eann ja bei febem §aulßaItofen
angebracht roerben), fonbern el Eönnte aueß jebermann
roiÜEomnten fein, ber an 53rennftoff fparen roiU unb bem

an äftßetifcßer 2Boßnungleinricßtung gelegen ift.

UerbMdsweUK.
Der ©cmcrbeucröauö Sömtcrtßur teilt mit, baß

am 6. Januar bie SätigEeit bel oon ißm Eürjlicß ge=

roäßtten eigenen Sef'retärl Dr. Sf3aut SBalbooget beginnt.
Diefer roirb aueß bie iRecßtlaulfunftlftelle bei
35erbanbel übernehmen.

Der aargautftfjc ®erocrbct)cr6anl> ßat für bie 9Recß=

nunglftetlung feiner SRitglieber folgenbe jroei ©runbfäße
aufgeteilt : 1. Sofortige SRecßnunglftetlung für jebe fertige
Irbeit ober Sieferung. 2. Qu Eaufenber Slecßnung mim
befienl monatlicher Ibfcßluß. SBir ermaßnen jur pünth
ließen ©inßaltnng biefer Slormen. Sie liegen aueß im
Qntereffe ber Kunbfcßaft, ber fie bie rechtzeitige Inbriro
gung altfältiger 9îe!(amationen ermöglichen. Sie $unb=
feßaft roolje ferner bebenEen, baß bie ^>anbroerEer= unb
©eroerbetreibenben ißre eigenen iSejüge jeßt oielfacß oop
aulbezaßlen müffen unb baß el barum reeßt unb billig
ift, bie eingeßenben iRe^nnngen prompt zu zaßten-

^«BDaraaeBnnaaiOHDfflD^O

öersehiedenes.

f ÜJlalermctftcr ^einrieß Oîofcnstociô 33äcf)toIb in
Sujcrit ftarb am 30. Dezember naeß langer S'tranfßeit
im liter oon 43 $aß*m.

f SBagnermciftcr jjaEob ^aufer-iöontobcl tn §iittcn
(3üricß) ftarb am 4. Januar naeß langer ^ranEßeit int
liter oon 57 $aßren.

f Dlalermcifter Simon Steincggcr in Sitricß 6

ftarb am 4. 3<nmar naeß langer UranEßeit im liter
oon 68 Qaßren.

^Regelung öcr IröcitSocrßältniffe. Im 3. Sanuar
ßat im SunbeSßaitfe in S3ern eine Konferenz ber SSer=

treter ber feßroeizerifeßen IrbeitgeberPerbänbe getagt;
etroa 150 Ibgeorbnete bon §anbel, Snbuftrie unb
©enterbe naßmen baran teil. SDBie mir Perneßmen, ftanb
im ÜRittelpunft • ber allgemeinen lulfpracße bie grage
ber SßerEürzung ber Irbeitlzeit. Die Konferenz
ftellte fidj meßrßeitlicß auf ben 93oben, bie einßeitlicßs
^Regelung ber Irbeitlzeit fei prattifcß unmöglich, biefe

fei nach ber ©attung ber irbeit zu beftimmen. lußet
Pon einigen wenigen Snbuftriebertretern (Schofolabe«
inbuftrie unb Scßußinbuftrie) rourbe bal tßoftutat beï

48 Stunbenrooche abgelehnt, roeit bamit bie roirtfeßnf^
liihe ßonfurrenzfäßigleit ber Schweiz in biefem lugen'
blide auf bal fcßioerfte gefcßäbigt roürbe unb bie gorbe'
rung nur auf internationaler ©runblage erfüllt roerben
Eann. hingegen finb

_

bie Seruflöerbänbe bereit, über
bie atigemeine Irbeitlzeitberlürzung zn berßanbeln.
Die Drbnung biefer Ingetegenßeit foÜ ben inbiüibueßen
93ebürfniffen ber 93eruflgattung angepaßt fein. Snt

gleichen Sinne finb aueß bie ©efamtarbeitlbet'
tröge innerhalb ber einzelnen Serufltategorien feF
ZnfteKen.

Scßmcizer. Unfaßocrficßcrunglanftalt in £ujcrm
(SRitget.) 3n Inroenbung bei Irl. 43 bei Sunbelgefeß^
über bie ,ftrant'en= unb Unfalloerficßerung oont 13. Sunt
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die im Auslande angefertigten Gegenstände dieser Art
selten für die mit Dampf geheizten amerikanischen Häuser.

Zum Brennmaterialmangel.
Ein Wärmespeicherrohr.

(Korrespondenz.)

Die gewöhnlichen Haushalt- und Industriellen sind
bekanntlich sehr unwirtschaftlich, weil sie nur einen Teil
der Verbrennungswärme der verwendeten Brennstoffe in
nützliche Wärme umwandeln. Man hat sich wegen der

enormen Preissteigerung und dem andauernden Mangel
an Brennstoffen schon öfters mit einer besseren Aus-
nützung der Wärme der abziehenden, heißen Ofengase
beschäftigt. Ein bedeutender Teil der Wärme geht mit
den Ofengasen verloren, welche in sehr heißem Zustande
zum Kamin gelangen. Es ist gewiß jedermann aufge-
fallen, daß die Temperatur der abziehenden Ofengase
sehr hoch ist. Nur ein Teil dieser Wärme ist für die

Herstellung eines gleichmäßigen, Zuges erforderlich, der

größere Teil dient dagegen zum unnützen Anwärmen der
Kaminwände. Auf diese Weise werden vielmehr die

Kaminwände, als die Wohnung selbst geheizt. Es gibt
allerdings schon eine Anzahl von Vorrichtungen, welche
die Wärme der abziehenden Ofengase verwerten sollen,
wie zum Beispiel verlängerte Blechröhren, verzweigte
Rohransätze und dergleichen, welche meistens die Wohn-
räume verunzieren und wegen Undichtigkeit durch Rauch
belästigen können. Nun hat Ingenieur W. Kasperowicz
inZürich-Wipkingen eine höchst einfache Vorrichtung
erdacht (Schweizer Patent), welche nicht nur eine weit-
gehende Ausnützung der Wärme der abziehenden Ofen-
gase gestattet, sondern gleichzeitig auch als ein Wärme-
speicher wirkt. Gemäß dieser nützlichen Erfindung wird
als Abzugsrohr ein dickwandiges Rohr ans feuerfestem
Material, wie zum Beispiel Stein, Ziegelstein, Kachel,
Beton oder anderem Kunststein verwendet. Ein solches
Abzugsrohr aus feuerfestem Material besitzt eine wesent-
lich größere Wärmekapazität als ein gewöhnliches Blech-
rohr. Die Konstruktion kann, je nach dem Zweck, ver-
schieden fein, man kann beispielsweise ein etwa vorhan-
denes Blechrohr mit einer feuerfesten, wärmeentziehenden
und wärmeaufspeichernden Masse umhüllen, so daß der
Umbau erleichtert wird. Das Wärmespeicherrohr kann
auch aus mehreren Teilen zusammengesetzt sein, wodurch
das Anpassen und Anbringen des Speicherrohres er-
möglicht wird. Das Patent-Speicherrohr kann äußerlich
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eine gefällige Form aufweisen, da nichts im Wege steht,

es mit Verzierungen oder Ornamenten zu versehen, wo-
durch dem Ofen ein angenehmes und elegantes Äußeres
verliehen wird. Die Fabrikation solcher Speicherröhren
dürfte nicht nur dem Fabrikanten ein weites Absatzgebiet

öffnen (das Speicherrohr kann ja bei jedem Haushaltofen
angebracht werden), sondern es könnte auch jedermann
willkommen sein, der an Brennstoff sparen will und dem

an ästhetischer Wohnungseinrichtung gelegen ist.

llekvanOîmîtn.
Der Gewerbeverband Winterthur teilt mit, daß

am 6. Januar die Tätigkeit des von ihm kürzlich ge-

wählten eigenen Sekretärs Dr. Paul Waldvogel beginnt.
Dieser wird auch die Rechtsauskunftsstelle des

Verbandes übernehmen.

Der aarganische Gewerbeverband hat für die Rech-

nungsstellung seiner Mitglieder folgende zwei Grundsätze
aufgestellt: 1. Sofortige Rechnungsstellung für jede fertige
Arbeit oder Lieferung. 2. In laufender Rechnung min-
deftens monatlicher Abschluß. Wir ermähnen zur pünkt-
lichen Einhaltung dieser Normen. Sie liegen auch im
Interesse der Kundschaft, der sie die rechtzeitige Anbrin-
gung allfälliger Reklamationen ermöglichen. Die Kund-
schaft wolfe ferner bedenken, daß die Handwerker- und
Gewerbetreibenden ihre eigenen Bezüge jetzt vielfach vor-
ausbezahlen müssen und daß es darum recht und billig
ist, die eingehenden Rechnungen prompt zu zahlen.

vesîàaeneî.
î Malermeister Heinrich Rosenzweig-Bächtold in

Luzern starb am 30. Dezember nach langer Krankheit
im Alter von 43 Jahren.

î Wagnermeister Jakob Hauser Vontobel in Hütten
(Zürich) starb am 4. Januar nach langer Krankheit im
Alter von 57 Jahren.

î Malermeister Simon Steinegger in Zürich 6

starb am 4. Januar nach langer Krankheit im Alter
von 68 Jahren.

Regelung der Arbeitsverhältnisse. Am 3. Januar
hat im Bundeshaus in Bern eine Konferenz der Ver-
treter der schweizerischen Arbeitgeberverbände getagt;
etwa 150 Abgeordnete von Handel, Industrie und
Gewerbe nahmen daran teil. Wie wir vernehmen, stand
im Mittelpunkt der allgemeinen Aussprache die Fmge
der Verkürzung der Arbeitszeit. Die Konferenz
stellte sich mehrheitlich auf den Boden, die einheitliche

Regelung der Arbeitszeit sei praktisch unmöglich, diese

sei nach der Gattung der Arbeit zu bestimmen. Außer
von einigen wenigen Jndustrievertretern (Schokolade-
industrie und Schuhindustrie) wurde das Postulat der

48 Stundenwoche abgelehnt, weil damit die wirtschaft-
liche Konkurrenzfähigkeit der Schweiz in diesem Augen-
blicke auf das schwerste geschädigt würde und die Förde-
rung nur auf internationaler Grundlage erfüllt werden
kann. Hingegen sind die Berufsverbände bereit, über
die allgemeine Arbeitszeitverkürzung zu verhandeln.
Die Ordnung dieser Angelegenheit soll den individuellen
Bedürfnissen der Berufsgattung angepaßt sein. In!
gleichen Sinne find auch die Gesamtarbeitsver-
träge innerhalb der einzelnen Berufskategorien stW
zustellen.

Schweizer. Unfallversicherungsanstalt in Luzern.
(Mitget.) In Anwendung des Art. 43 des Bundesgesetzes
über die Kranken- und Unfallversicherung vom 13. Juw
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